
Kurz gefasst 

Liechtensteins 
BIP-Entwicklung 
seit Corona 
Gegen Ende letzten Jahres veröffent-
lichte das Amt für Statistik die Volks-
wirtschaftliche Gesamtrechnung 
(VGR) Liechtensteins für 2020, wel-
che spannende Einblicke in das Jahr 
der Corona-Rezession liefert. So 
wurde der Industriesektor wegen 
seiner hoher Sensitivität gegenüber 
der internationalen Investitions- und 
Konsumentwicklung am stärksten von 
der Corona-Rezession getroffen, 
obwohl bereits in der zweiten Jahres-
hälfte eine kräftige Erholung einsetz-
te. Auch der Sektor Finanzdienstleis-
tungen hatte einen überraschend 
deutlichen Wertschöpfungseinbruch 
zu erleiden. Auffallend ist auch, dass 
der von den Corona-Eindämmungs-
massnahmen am stärksten betroffene 
Sektor – die allgemeinen Dienstleis-
tungen – selbst im Krisenjahr 2020 
konjunkturell stabil blieb. 

Die in der aktuellen VGR für das Jahr 
2020 ausgewiesene nominale BIP-
Wachstumsrate von −5,9 Prozent 
liegt sehr nahe bei der bereits im 
März 2021 publizierten BIP-Schät-
zung des Liechtenstein-Instituts für 
2020 (−6,3 Prozent). Der BIP-Rück-
gang Liechtensteins 2020 war im 
Gegensatz zu den umliegenden 
Staaten also tatsächlich geringer als 
während der Finanzkrise 2009 
(−10,9 Prozent) – und dies deutlich. 
Auch war die konjunkturelle Schwan-
kung im Gegensatz zu anderen 
 Rezessionen nicht viel stärker ausge-
prägt als in grösseren Ländern, wie in 
verschiedenen Publikationen des 
Liechtenstein-Instituts bereits wäh-
rend des Jahres 2020 diskutiert und 
im «LI Focus» 1/2022 eingehender 
analysiert wurde. Der Binnenmarkt-
puffer, der grosse Staaten normaler-
weise stärker gegenüber internatio-
nalen Konjunkturschocks schützt als 
kleinere, konnte während der 
 Corona-Rezession seine abfedernde 
Wirkung nämlich nicht entfalten. Vor 
allem, weil die ökonomische und 
gesundheitliche Unsicherheit sowie 
die Corona-Eindämmungsmassnah-
men die Binnennachfrage belasteten. 

Zur jüngsten BIP-Entwicklung Liech-
tensteins zeigt die aktualisierte BIP-
Schätzung des Liechtenstein-Instituts 
für das Jahr 2021 eine reale Wachs-
tumsrate von noch rund +7 Prozent an, 
da das BIP 2020 in der VGR deutlich 
höher ausfiel als noch in der amtlichen 
BIP-Schätzrechnung. Mit dem BIP-
Schätzungsmodell lässt sich basierend 
auf den aktuell verfügbaren Daten 
auch schon der BIP-Verlauf der ersten 
drei Quartale 2022 approximieren. 
Unter der vereinfachten Annahme, 
dass das vierte Quartal ähnlich ausfiel 
wie das dritte, ergibt sich in Bezug auf 
das Gesamtjahr ein leicht negatives 
reales BIP-Wachstum. Eine qualifizier-
tere Einschätzung zu 2022 wird jedoch 
erst Ende März möglich sein, wenn die 
benötigten nationalen und internatio-
nalen Indikatoren des BIP-Schät-
zungsmodells für das gesamte Jahr 
2022 und auch die Anfang März 
publizierte amtliche Schätzrechnung 
bezüglich 2021 vorliegen.

Andreas Brunhart 
Ökonom am Liechtenstein-Institut
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Meinung

Gastkommentar 

Ein energieautarkes  
Liechtenstein ist eine Illusion 
Das Wort des Jahres 2022 heisst 
«Energieversorgungssicherheit». 
Für die Wahlentscheidung wird 
von Januar bis Dezember eine Liste 
mit Wörtern erstellt, die entlang 
den sprachlichen Wegmarken des 
Jahres führt. Anbei eine Auswahl 
von Wörtern und deren Erläute-
rungen aus dem Bereich Wirt-
schaft.  

Die Empörung im April 2022 war 
gross. Dass das Landesspital statt 
77 Millionen Franken plötzlich  
98 Millionen kosten sollte, ist vie -
len sauer aufgestossen. Von einem 
Kostenfiasko und Planungsdebakel 
war die Rede. Der Steuerungsaus-
schuss steuerte wohl nur bedingt. 

Der Arbeitskräftemangel macht 
sich immer stärker bemerkbar. 
Viele Branchen müssen die Attrak-
tivität ihrer Arbeitsplätze durch 
bessere Arbeitsbedingungen und 
höhere Löhne steigern. New Work 
steht aber für viel mehr als moder-
ne Büros, Tschüttelikasten, Früch-
tebox und Manager in weissen 
Sneakern. New Work ist eine 
Arbeitswelt, die auf Freiheit, 
Selbstbestimmung und Teilhabe 
basiert. Und für Flexibilität bei den 
Arbeitszeiten: denn 80 Prozent ist 
das neue 100 Prozent.  

Erstmals seit Jahren gibt es hierzu-
lande eine Inflation. Mit einer 
Jahresteuerung von 2,8 Prozent. 
Viele Arbeitnehmende profitierten 
Ende Jahr von einer Lohnerhö-
hung. Doch diese wird von der 

Teuerung fast komplett aufgezehrt. 
Mit Schnäppchenkäufen lässt sich 
der Teuerung ein Schnippchen 
schlagen. Auch der Black Friday 
hilft weiter. Im stationären als auch 
Online-Handel wird auf Teufel 
komm raus eingekauft. Auf die 
Rabattschlacht am Black Friday 
folgt meist die Rücksendeflut.   

In Liechtenstein verfügt der Gross-
teil der über 65-Jährigen über 
deutlich mehr Vermögen als jünge-
re Altersgruppen. Das widerspricht 
dem Bild der «armen Rentner», 
das eine Partei in ihrer Abstim-
mungskampagne zur Franchisen-
befreiung gezeichnet hat. Trotz 
Giesskannenprinzip war das Ver-
dikt der Stimmbürger im Juni 2022 
klar: Pensionäre sollen stärker 
unterstützt werden, unabhängig 
von ihren finanziellen Verhältnis-
sen. Frohe Kunde auch Ende Jahr. 

Mit der Rückkehr zum Mischindex, 
der sowohl den Lohn- als auch 
Preisindex berücksichtigt, wird die 
AHV künftig im Zweijahres-Rhyth-
mus angepasst. Die ordentlichen 
AHV-Renten werden 2023 um  
2,6 Prozent erhöht. 

Der Krieg in der Ukraine hat eine 
weltweite Energiekrise ausgelöst 
und zeigte sich bei uns zunächst 
darin, dass alle Energieversorger 
ihre Preise deutlich erhöht haben. 
Um Energieengpässen auszuwei-
chen und die Versorgungssicher-
heit zu stärken, arbeitet Liechten-
stein eng mit seinen Nachbarlän-
dern Schweiz und Österreich 
zusammen. 2022 hat dramatisch 
vor Augen geführt, wie sehr der 
hohe Wohlstand von der Verfüg-
barkeit verschiedener Energieträ-
ger abhängig ist. Und wie stark die 
Abhängigkeit vom Ausland ist, 
zeigt der Eigenversorgungsgrad 
Liechtensteins: Nur 12 Prozent der 
benötigten Energie werden im 
Inland produziert. «Ein energie -
autarkes Liechtenstein tönt gut, 
aber das ist eine Illusion», meinte 
Regierungsrätin Monauni im 
Sommer 2022. Aktuell ist die 
Versorgung mit Gas und Strom in 
Liechtenstein sichergestellt. Die 
Lage bleibt aber kritisch. Die 
Regierung ist daran, im Inland die 
Versorgungssicherheit zu stärken. 
Dazu wurde die Energie-Sparkam-
pagne «Häsch #Dradenkt» ausge-
rufen und eine PV-Pflicht auf allen 
geeigneten Dächern von Wohn-
neubauten ist geplant. 

Wie viel Wachstum brauchen wir? 
Darauf gibt es keine einfache 
Antwort. Denn es stellt sich ein 
Zielkonflikt, ein Trilemma zwi-
schen Wachstum, Umwelt und 
Lebensqualität. Wirtschafts-
wachstum steigert die Lebensqua-
lität, weil höhere Einkommen zu 
weniger Armut, besserer Gesund-
heit und höherem Bildungsniveau 
führen. Andererseits hat das 
Wachstum auch unerwünschte 
Auswirkungen wie einen hohen 
Treibhausgasausstoss, mehr 
Verkehr und Landverbrauch, was 
sich wiederum negativ auf die 
Lebensqualität auswirkt.  

136 Länder und Liechtenstein 
werden ab 2024 eine globale 
Mindeststeuer von 15 Prozent für 
Grossunternehmen einführen. 
Dadurch soll verhindert werden, 
dass diese ihren Gewinn umlagern, 
um so einer Besteuerung zu ent -
gehen. Laut OECD sollen mit der 
Mindeststeuer grosse Digitalkon-
zerne stärker in die Pflicht genom-
men und Steueroasen ausgetrock-
net werden. 
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«Nur 12 Prozent 
der benötigten 
Energie werden 
im Inland 
 produziert.»

Daniel Quaderer 
Jurypräsident Wort des Jahres     
 

Teambild des stillen Protests gegen die Taliban

Daniel Quaderer 
Jurypräsident Wort des Jahres    

Ein afghanisches Frauenfussball-Team posiert in Burkas gehüllt vor dem Fotografen. Nicht weil die 
Kickerinnen in diesem Gewand spielen würden, sondern um ihre Identitäten vor den Machthabern zu 
verbergen. Denn trotz Taliban-Unterdrückung üben sie weiter heimlich ihren Lieblingssport aus. Ein 
bedrückendes Teambild als Zeichen des Kampfes um Frauenrechte. Bild: Ebrahim Noroozi/AP


